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Der iüdische Friedhof
zu Hoppstädten
- Geschichte und Dokumentation -

von Patrick Willems

Vorbemerkungen
Bei einem Besuch des jüdischen

Friedhofs in Hoppstädten mit meinem
Fachlehrer für Geschichte, Herrn Stu-
diendi rektorWolfgang H. München, und
einer Schülergruppe des Gymnasiums
Birkenfeld wurde ich zum erstenmal
auf die Möglichkeit, eine Facharbeit
überdiesen Friedhof zu schreiben, auf-
merksam gemacht. Zwei Hauptüberle-
gungen veranlaßten mich dann dazu,
diese Arbeit in Angriff zu nehmen. Er-
stens glaube ich, daß wir bis heute in
der Schuld stehen, die Geschichte un-
sererehemaligen jüdischen Mitbürger,
die durch einen sowohl in der deut-
schen als auch in der Weltgeschichte
einzigartigen Vorgang ermordet wur-
den, aufzuarbeiten. Zweitens bin ich
von der Nützlichkeit und Notwendigkeit
der Dokumentation eines jeden jüdi-
schen Friedhofs in Deutschland über-
zeugt, allein schon aus dem Grund, da
die zunehmende Umweltverschmut-
zung die oftmals letzten Zeugnisse ei-
ner ehemals blühenden jüdischen Kul-
tur zu zerstören droht.

Einleitung
Ziel dieser Facharbeit ist eine mög-

lichst umfassende Dokumentation des
jüdischen Friedhofs zu Hoppstädten.
Um dies zu erreichen, mußte zum ei-
nen ei ne Bestandsaufnahme der G rab-
mäler sowie der G rabinschriften durch-
geführt werden, wozu auch die Kartie-
rung und Numerierung sämtlicher Grab-
steine und deren photographische Er-
fassung zählte. Zum anderen mußie
die Geschichte des jüdischen Fried-
hofs erforscht werden.

Daß die Anregung zu diesem Vor-
haben gerade in unserer heutigen Zeit
aufkam, liegt daran, daß die oft aus
Sandstein bestehenden jüdischen
Grabsteine in einem immer stärkeren
Maße durch die ständig zunehmende
Umweltverschmutzung in Form des
,,Sauren Regens" angegriffen werden.
lnfolgedessen blätteft der Sandstein in

dünnen Schichten ab; ,,er'mehlt ab'wie
die Fachleute ... sagen." 1t Das führt
dazu, daB uns die jüdischen Grabstei-
ne mit ihren lnschriften in naher Zu-
kunft nicht mehr als Quellen zurVerfü-
gung stehen werden. Einen Ausweg
aus diesem Dilemma bildet nur die
Dokumentation der jüdischen Friedhö-
fe in allernächster Zeit, da die andere,
bessere Möglichkeit, die,,Konservie-
rung der Grabsteine ... in den selten-
sten Fällen - aus religiösen Gründen -

möglich"'z) ist.
Die Zeichen der Zeit hat auch die

1 992 gegründete Kulturstiftung Rhein-
land-Pfalz erkannt, die dabei ist, zu-
sammen mit dem Landesamt für Denk-
malpflege in Mainz ein Pilotprojekt
durchzuführen, das,,die photographi-
sche und textliche Dokumentation" 3)

der 330 jüdischen Friedhöfe in Rhein-
land-Pfalz zum Ziel hat. 4) Hauptgrund
für diese Bemühungen ist auch hier,

,,der Gefahr, daß auch die letzten Zeug-
nisse jüdischer Präsenz doch noch 50
Jahre nach Hitler ausgelöscht wer-
dep,. s1 zu begegnen. Diese Überle-
gungen zeigen, daß die Facharbeit über
den jüdischen Friedhof in Hoppstädten
eine hohe Aktualität besitzt, und sie
unterstreichen zugleich die Notwen-
digkeit einer raschen Dokumentation
der jüdischen Friedhöfe.

Umso erstaunlicher ist es deshalb,
daß es bis heute keine umfangreiche
Dokumentation eines jüdischen Fried-
hofs im Landkreis Birkenfeld gibt. Es
existieft auch nur eine nennenswerte
Veröffentlichung über die jüdische Ge-
meinde Hoppstädten aus dem Jahre
1 968, in der auch der jüdische Friedhof
in einem zwei Seiten langen Abriß er-
wähnt ist. 6) Dies alles zeigt schon, daß
die Quellenlagezu den jüdischen Fried-
höfen bis heute nur sehr unzureichend
erforscht worden ist, was dazu führte,
daß die Facharbeit eine reine Feld- und
Forschungsarbeit ist.

Die Vorarbeiten stellten sich als sehr
zeitaufwendig heraus und waren nur in

sehr mühsamen Schritten zu bewälti-
gen. Als erstes führte ich eine Säube-
rung aller Grabsteine von Moos und
andersarligen Verunreinigungen durch,
worauf eine Dokumentation sämtlicher
Grabmäler und deren deutscher ln-
schriften erfolgie. Der Versuch, auch
alle hebräischen Grabinschriften zu
dokumentieren, scheiterte gänzlich,
zum einen an der äußerst kompliziert
aufgebauten hebräischen Schrift und
zum anderen an dem plötzlichen Tod
des Herrn Pfarrer Karl Cullmann. Des-
weiteren erwiessich die Sammlung der
weitgestreuten schrift lichen Quellen, die
mich bis ins Landeshauptarchiv Kob-
lenz führte, ebenfalls als sehr schwie-
rig. lm großen und ganzen konnte ich
diese Probleme aber überwinden oder
mußte bei meinen Zielvorstellungen
Abstriche machen.

Topographie und allgemeine lnfor-
mationen zum jüdischen Friedhof in
Hoppstädten

Der jüdische Friedhof zu Hoppstäd-
ten liegt an einem Hang östlich des
Ortes. Bronzene FundgeEenstände las-
sen darauf schließen, daß sich in un-
mittelbarer Nähe Grabstätten aus der
Hallstatt- und Latönezeit befinden. 7)

Der Friedhof nimmt heutzutage eine
Fläche von ungefähr 2410 qm ein,
womit er einer der größten, wahrschein-
lich sogar der größte, der jüdischen
Friedhöfe im Landkreis Birkenfeld ist.
Mit Sicherheit kann man aber sagen,
daß der unter Denkmalschutz stehen-
de Friedhof das bedeutendste jüdische
Denk- und Mahnmal des Landkreises
darstellt. 8) Besitzerin des Friedhofs ist
die Jüdische Kultusgemeinde für die
Kreise Bad Kreuznach und Birkenfeld
in Bad Kreuznach. e) Eigentümerin des
zuletzt angelegten Teils des Friedhofs
ist jedoch nicht die jüdische Kultusge-
meinde, sondern die Gemeinde Hopp-
städten-Weiersbach . 

1o)

Derjüdische Friedhof , auf dem noch
158 Grabmäler zu finden sind, besteht
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aus zwei Teilen, die durch einen Zaun
getrennt werden. Der Teil, der sich

nach Südosten erstreckt, ist älter und

in seinem ursprünglichen Zustand be-

lassen, wohingegen der andere, nord-

westlich liegende Teil den neueren

Bereich des Friedhofs bildet.
Auf dem älteren, mit Hecken und

Bäumen bewachsenen und mit Grab-

steinresten übersäten Teil gibt es noch

26 vereinzelt stehende, fast ausschließ-

lich hebräisch beschriftete Grabsteine.

Unter ihnen bef indet sich auch der älte-

ste in Deutsch datierte Grabstein des
jüdischen Friedhofs aus dem Jahr 1 859'

Zwei dieser Gräber liegen außerhalb

der heutigen Friedhofsumzäunung, die

nicht den eigentlichen Grenzen des

Friedhofs entspricht. Auf dem gepfleg-

ten, mit Gras bewachsenen neuen Teil

befinden sich 132 Grabmäler mit über-

wiegend deutschsprachigen lnschrif-

ten. Wie es generell auf jüdischen Fried-

höfen der Brauch ist, 11) richtete sich

auch in Hoppstädten die Belegung der

Gräber auf dem neueren Teil ab 1870

nach dem Todesdatum, wobei eine

strenge chronologische Reihenfolge

eingehalten wurde. Die von mir vorge-

nommene Nummerierung der Grab-

steine entspricht auf dem neueren Teil

dieser Reihenfolge. Bei der Numme-

rierung der Grabsteine auf dem älteren

Teil habe ich mich jedoch nicht nach

ihrem Alter, sondern nach ihrer Lage

gerichtet, da ich erstens die hebräi-

schen Daten nicht übersetzen konnte

und zweitens durch die verschiedenen
Erweiterungen des Friedhofs eine chro-

nologische Anordnung für die Gesamt-

heit des älteren Teils ausgeschlossen
werden muß.

Die bedeutendste Persönlichkeit,

die auf dem jüdischen Friedhof beige-

setzt wurde, dÜrfte wohl der als Lan-

desrabbiner des FÜrstentums Birken-

feld vom 26. Juni 1847 bis zu seinem

Tod am 17. April 1886 amtierende Dr.

Benedict Goldmann sein. Er wurde im

Grab Nr.63 bestattet. lm Grab Nr. 127

ist außerdem Ferdinand Eppstein bei-

gesetzt, der von 1868 bis 1908 mit

einer kurzen Unterbrechung Lehrer an

der iüdischen Schule in Hoppstädten

war. 12)

Es fällt auf, daß es auf jüdischen

Friedhöfen keine Familiengräber gibt. 1e)

Auch kommt es auf dem Friedhof in

Hoppstädten äußerst selten vor, daß

Eheleute gemeinsam in einem Grab

beigesetzt sind; ebenso sind nur weni-

ge Kindergräber vorhanden.
Sehr aufschlußreich ist ein Vergleich

zwischen einer wahrscheinlich in den

60er Jahren verf ertigten Aufstellung der

damals noch erhaltenen deutschen
Grabinschriften mit dem jetzigen Zu-

stand. 1a) Man stellt fest, daß in der

Zwischenzeit einige Grabinschriften
und tafeln abhanden gekommen sind.

Anhand der chronologischen Anord-

nung der Grabsteine gelang es mir
jedoch, die von Karl-Josef Rumpel fest-

gehaltenen Namen und Daten ihren

Grabsteinen wieder zuzuordnen oder

die Möglichkeit der Zugehörigkeit zu

den Grabmälern einzuengen. Die ver-

schiedenen daraus gewonnenen An-

gaben sind in der nachstehend aufge-

führten Liste den entsprechenden Grab-

steinen zugeordnet.
Nr.44: Salomon Leiser, gest. im Alter
von 64 Jahren am 27. August '1875

Nr. 45: R. Terese Weilgeb. Rothschild,
gest. im Alter von 77 Jahren am 8.

Oktober 1875
Nr. 72 od. 73: Johannetta Steinfels
geb. Frank, gest. im Alter von 64 Jah-

ren am 10. Dezember 1888

Nr. 81 od. 82: A. Kronenberger, geb.

am 26. Mär21873, gest. am 12. No-

vember 1891

Nr. 96, 97 od. 98: lsaak Leiser, geb.

1820, gest. am12. Februar 1900

Nr. 106: Moses OPPenheimer (von

Baumholder), geb. am 20. Mai 1827,

gest. am 20. August 1906
Nr. 155: Frau Rabbiner Dr. Lilli Lewin

geb. OpPenheimer

Zu dem letztgenannten Grab ist

noch zu bemerken, daß Lilli Lewin die

Ehefrau des letzten Landesrabbiners
Dr. Alex Lewin war. Dieser wurde am

15. Dezember 1920 als Landesrabbi-

ner vereidigt und 1943 im KZ ermor-

det. ls)

Außerst interessant ist auch, daß in

der Aufstellung von Rumpel die auf den

Grabsteinen Nr. 137, 142 und 156 er-

wähnten Angaben nicht aufgef ühtt sind.

Diese Grabsteine unterscheiden sich

auch in ihrer Form von den anderen

aus derselben Zeil. Daraus läßt sich

folgern, daß die ursprünglichen Grab-

steine während der im Zweiten Welt-

krieg erfolgten Schändungen abtrans-
portiert wurden und erst nach der von

Rumpel gemachten Aufstellung auf

Wunsch der Überlebenden Angehöri-
gen ersetzt wurden. Daß Angehörige

abtransportierte Grabsteine wieder

aufgestellt haben wollten, belegt der

1955 gestellte Antrag der in New York

lebenden Frau Elisabeth Kronenber-
ger bei der Amtsbürgermeisterei Bir-

kenfeld auf Wiedererrichtung zweier

schwarzer Granitgrabsteine auf den

Gräbern ihrer Schwiegereltern. 16) Da-

bei kann es sich nur um die Gräber Nr-

138von Leopold Kronenberger und Nr.
'l 41 von Karoline Kronenberger han-

deln, auf denen auch tatsächlich zwei

schwarze Granitplatten angebracht
sind.

Die Geschichte des iüdischen Fried-
hofs zu HoPPstädten

Die Anfänge der Geschichte des

jüdischen Friedhofs zu Hoppstädter
liegen im Dunkeln. Erstens fand icl^

keine Quellen oder Hinweise, die Be-

zugzu einer Gründung oder Anlegung

des Friedhofs haben, noch in eine sel"'

f rühe Phase der Geschichte des Fried-

hofs einzuordnen sind. Zweitens ist m -

durch den plötzlichen Tod von Pfarre-

Karl Cullmann, der für mich die Ube'

setzung der hebräischen Grabinschrl''

ten übernommen hatte, eine genau.

Feststellung des ältesten Grabsteirs
leider nicht mehr möglich gewesen,

Doch allein auf Grund der Vern -'
tung, daß die jüdische Gemeinde -

Hoppstädten die älteste jüdische G:
meinde im ehemaligen Fürstentum B ''

kenfeld war 17) (Herr Wilhelm Tichau:
hält ihr Bestehen seit dem 15' Jahrhu-

dert für wahrscheinlich.), 1B) sowie a-'
Grund der Tatsache, daß sie auch la-'
ge Zeit nach Sötern die zweitgröß =

jüdische Gemeinde des Fürstentur-.
bildete (so z.B. 187'l mit 137 Mitgi=

dern gegenüber Sötern mit'163 Mitglr:

dern und Oberstein, der drittgrößte-

Gemeinde, mit 99 Mitgliedern), r0) 6t :

man den jüdischen Friedhof von Hop:'
städten zu den ältesten jüdischen Frie:-

höfen im Gebiet des ehemaligen FÜ"

stentums Birkenfeld sowie im Gebti'
des heutigen Kreises Birkenfeld zäi
len. Auch dient die Tatsache, daß de

Hoppstädter Judenf riedhof mit seine'
158 Grabsteinen und 2410 qm Fla'

che 20) der mit Abstand
und höchstwahrscheinlich größte

neun jüdischen Friedhöfe im Kreis

kenfeld ist, 21) der Untermauerung
ger Annahme, ebenso wie die

urkundliche Erwähnung des Fri

um 1 813 ze) und die Erfordernis
Vergrößerung im Jahre 1830. 2s) A:

schließend kann man sagen, daß c '
Anlegung des Friedhofs spätestens '

der zweiten Hälfte des 18' Jahrh--
derts erfolgte, wahrscheinlich aber : '
deutend früher.

Der von Karl-Josef RumPel, in c- -

'1968 in den Mitteilungen des Ver': "

fur Heimatkunde erschienenen A: ''
erwähnte Grabstein aus dem "'
1770 ist von mir nicht gefunden
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den, aa) noch ist er In den von mir
verwendeten Quellen irgendwo er-
wähnt. Für ein solch hohes Alter kom-
men höchstens fünf bis sechs der heu-
tigen Grabsteine, nämlich die mit den
N'ummern 21 bis 26, die gänzlich he-
bräisch beschriftet sind, in Betracht. 25)

Herr Rumpel versicherte mir außer-
dem, daß er anläßlich der von ihm
während des Heimattages des Land-
kreises Birkenfeld 1980 in Hoppstäd-
ten organisierten Ausstellung über die
jüdische Gemeinde Hoppstädten nur
einen Grabstein, nämlich den von mir
mit der Numm er 27 bezeichneten, durch
einen Rabbiner aus dem Hebräischen
übersetzen ließ. Die Datierung dieses
Grabsteins durch den Rabbiner in das
Jahr 1755 halte ich für ein Mißver-
ständnis, da ich unter einer von Herrn
Rumpel nicht entfernten Moosschicht,
eine deutsche lnschrift entdeckte, die
fürdieselbe Person dasTodesjahr 1 865
angibt. Als Beweis deroben aufgestell-
ten Behauptungen dienen mirzwei pho-
tos. Das eine Foto wurde während des
Heimattages von dem übersetzten
Grabstein gemacht, das andere ist eine
Fotographie desselben Grabsteins,
nachdem ich ihn gereinigt hatte. Auf
das Jahr 1865 weist ebenfalls der heu-
tige Standort des Grabsteines hin, der
sich in einem Teil des Friedhofs befin-
det, der erst 1850 zur Erweiterung an-
gekauft wurde. 26) Auch entspricht der
Standort, wenn man alsTodesjahr 1865
annimmt, mit ziemlicher Sicherheit der
nach den Todesjahren festgelegten
Reihenfolge der Gräber. Der älteste
genau datierte Grabstein ist somit der
Grabstein mit der Nummer 13 aus dem
Jahre 1859.

Wie schon angedeutet, wurde der
jüdische Friedhof zu Hoppstädten erst-
mals auf einer Karte aus den Jahren
um 1813, wahrscheinlich aus dem Jahr
1816, 27J urkundlich erwähnt. Auffal-
lend ist, daß dieser älteste Teil nicht,
wie etwa anzunehmen wäre, in einem
Randgebiet des heutigen Friedhofs,
sondern fast genau In dessen Mitte
Iiegt. eai Wie schon vorher erwähnt,
stehen höchstens fünf bis sechs der
heute noch sichtbaren Grabsteine,
nämlich die Grabsteine mit den Num-
mern 21 bis 26, auf diesem ältesten
Teil des jüdischen Friedhofs. Der weit-
aus gröBte Teil des damaligen Fried-
hofs liegt außerhalb der heutigen Um-
zäunung, was durch einen Vergleich
der Karten I und ll ersichtlich wird. Ein
kleiner Teil des alten Friedhofs gehör1
sogar, anscheinend seit der Vergröße-
rung im Jahre 1850, nicht mehr zum

jüdischen Friedhof. 2s) Nach meinen
Schätzungen betrug die ungefähre
Größe des alten Friedhofs 22 euadrat-
ruten Nürnbergischen Maßes, was ei-
ner ungefähren Größe von 520 qm
entspricht. Der alte Teil des jüdischen
Friedhofs scheint auch nie voll belegt
gewesen zu sein, denn in der ersten
Akte, die den jüdischen Friedhof zu
Hoppstädten betrifft, aus dem Jahr 1830
stellt der jüdische Schreinermeister
Ehrenfried fest, daß der Friedhot ,,auf
einerfelsigen Anhöhe ohne alle Befrie-
digung"liegt, und daß der Gottesacker
,,wegen seines felsigen Bodens nur
noch für höchstens fünf Leichen
Platz* zot enthält, obgleich er eine un-
gefähre Fläche von 14 euadratruten
einnimmt (Diese letzte Angabe könnte
entweder, da sie mit meiner Abschät-
zung der Größe nicht übereinstimmt,
auf einem Fehler oder auf einer ande-
ren Länge der Rute, als der von mir
verwendeten, beruhen.).

Auf jeden Fallwurde daraufhin am
19. August 1831 erklärt, daß der jüdi-
sche Friedhot ,,einer ebenso großen
Ervveiterung bedarf." s1) Dazu könne
man ,,auf der südlichen Selfe"des heu-
tigen ältesten Teils des Friedhofs
,, H op pstädte r E rb I an d",32),,we I ches se h r
wenig Wert" 33) hatte, für 30 Gulden
erwerben. sa) Die dringend notwendige
Erweiterung fand deshalb höchstwahr-
scheinlich noch 1831 statt und um-
schloß den ganzen älteren Teil des
Friedhofs, wobei ihr Schwerpunkt süd-
östlich des alten Friedhofs lag. 35)

Einige Jahre später, am 17. Mal
1837, wurde ein äußerst seltsam an-
mutender Vorfall auf dem jüdischen
Friedhof in Hoppstädten entdeckt. Dazu
heißt es in dem Bericht des Landesrab-
biners Dr. Bernhard Wechsler, so) ,,daß
... das Grab eines am 7. diesen Monats
totgeborenen Kindes des Moses Kro-
nenberger ... aufgewühlt gefunden
wurde, der Leichnam nicht mehr in
dem Grabe war, sondern nur noch das
Totenhemd. Es fanden sich Spuren
von Blut am Grabe, und ringsum das
Grab war die Erde ebenfatts aufge-
wühlt, was vermuten läßt, daß Tiere,
wahrscheinlich Schweine, auf dem
Gottesacker gewesen"sT) sind. Aus dem
Untersuchungsbericht des Bürgermei-
sters zu Birkenfeld geht hervor, daß die
alleinige Schuld dieses VorJalls beidem
Vater selber lag. Dieser halle ,,nicht
e i n mal dem He rrn Landes rabbi ne r An-
zeige von der Beisetzung der Leiche
gemacht"sst und damit gegen den §15
der Begräbnisordnung vom 8. Septem-
ber'1 829 verstoßen. 3e) Auch hatte sich

Moses Kronenberger entgegen §1i
besagter Begräbnisordnung keine
Grabstelle anweisen, noch das Aushe-
ben des Grabes überwachen lassen. a0)

Das Unglaubliche aber war, daß Mo-
ses Kronenbe rger,,ei n höchstens 6 Zol l"
(entspricht 1 5 ,69 cm) ,,tiefes Loch mach-
te",wo hinein er,,den Sarg stellte, wel-
cher in einem leicht zusammengefüg-
ten Zuckerkasten ohne ordenilichen
Deckel bestand, " den,,er dan n m it de m
wenigen Auswurt und einigen Steinen
bedeckte. Der Sarg ragte also um we-
nigstens 4 Zoll" (entspricht 10,46 cm)
,,über der Oberfläche der Erde hervor,
... statt daß er den ... Bestimmungen
zufolge 5 Fuß" (entspricht 1,569 m)
,,tief in die Erde hätte versenkt werden
sollen." a1) Aber durch diesen Vorfall
wurdeauch deutlich, daß,,die vom Herrn
Lande s rabbi n e r beantragte E i nf ass u n g
des israelitischen Kirchhofes zu Hopp-
städten ... höchst nötig und sich zu
wundern ist, daß solche ... gegen den
§1 3 der Begräbnisordnungvom B. Sep-
tember 1829 bisher unterblieben ist."4z)

Dieses Versäumnis wollte man jetzt
schleunigst nachholen. Zuerst schien
nur die Einfassung mit einer Mauer
angebracht zu sein. Denn ,,von der
östl iche n Se ite"führle,,ei n Fu ßpfad auf
den Berg", ,,an der südlichen Seite ein
stark gebrauchter Feldweg" und ,,an
der nördlichen Seite die Viehtriebe dicht
vorbei." 4s) Eine Umfassung von plan-
ken oder eine lebendige Hecke schien
diesen Belastungen nicht lange stand-
halten zu können. Außerdem glaubte
man, daß eine derartige Einfriedung
das Eindringen von Tieren, wie z.B.
von Schweinen, Hunden und Füchsen,
die sich in der naheliegenden Waldung
häufig aufhielten, nicht verhindern kön-
ne. aa) Schon am 5. Juli 1837 legte der
Sachverständige, der Schreinermeister
Ehrenfried, einen Kostenvoranschlag
und eine Beschreibung über eine Um-
fassungsmauer vor. Die Kosten von
293,16 Gulden a5)für die geplante Ein-
fassung waren der jüdischen Gemein-
de aber zu hoch, ,,da die Gemeinde
ohnehin schon durch den Synagogen-
bau finanziell belastet war." a6) Man
vertrat deshalb die Ansicht, daB ,,eine
lebendige Hecke von Hainbuchen mit
einem hölzernen geschlossenen Ein-
gangstore ..., ... eine gehörige Einfrie-
dung abgeben würde", und daß da-
durch ,,der Begräbnisordnung vom 8.
September 1829 genügt werden kön-
ne." 47) Zwar ist schon 1831 auf die
Notwendigkeit einer Einfassung hinge-
wiesen worden, und es wurde auch
von den Gemeindemitgliedern verspro-
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chen, ,,auf irgendeine Weise" aal dafür
Sorge zu tragen. Anscheinend verei-
telte jedoch die vom Hoppstädter Hir-
ten gehütete Herde diesen frühen Ver-
such, eine Hecke anzupflanzen, denn
die Tiere fraßen wahrscheinlich die
Setzlinge ab. Jetzt glaubte man aber,
die junge Hecke durch einen 1 Fuß
tiefen Graben (entspricht 0,314 m) bes-
ser schützen zu können, sowie da-
durch, daß man dem ,,Hirten Nachsicht
bei Hütung der Herde in der Nähe des
G otte s acke rs"auftru g, und,,d e n S ch üt-
zen" ans Herz legte, ,,ein wachsames
Auge auf die Anlage zu haben."ae) Die
Kosten für Gra-
ben, Hecke und
Tor wurden mit
nicht mehr als 25
Gulden veran-
schlagt. 50) Dem
Wunsch der jüdi-
schen Gemein-
de, ,,die Arbeiten
und die anfallen-
den Kosten", der
Wirtschaftlichkeit
halber, ,,unter
sich verteilen" s1\

zu dürfen, ,,ohne
daßeseinerneu-
en Ausschrei-
bung deshalb
bedürfe",52) wur-
de von der groß-
herzoglichen ol-
denbu rgischen
Regierung zu Birkenfeld stattgege-
ben. 53) Doch scheint die als Vorausset-
zung betrachtete gehörige Sorgfalt bei
der Anpflanzung der Hecke gefehlt zu
haben, 5a) denn einige Jahre später
wurde erklärt,,,daß die im Jahre 1838
genehmigte Einfriedung des Friedhofs
mit einer Hecke damals zur Ausfüh-
rung gekommen, daß die Hecke aber
nicht aufgewachsen sei." 55J

Der Begräbnisordnung vom 8. Sep-
tember 1829 wurde auch noch in ei-
nem weiteren Punkt Genüge getan. 56)

lm Jahre 1837 wurde nämlich,,ein neu-
es G rab reg i ste r des i s rael iti schen Ki rch -

hofs zu Hoppstädten" 57) durch Herrn
Ehrenfried vorgelegt. Dieses war nötig
geworden, da,,man sich ... überzeugt
hatte, daß das frühere äußerst unvoll-
ständig geführt" worden war, so daß
man,,es gar nicht mehr ... gebrauchen"
konnte,,,und die Anfertigung eines neu-
en unumgänglich"set geworden war.

Im Jahre 1850 kaufte die Hoppstäd-
ter Synagogengemeinde als Besitzerin
des Friedhots 5s) ,,37 Ruten und 19
Schuh niedrigen Maßes zur Erweite-

rung des Hoppstädter Friedhofs"60) tür
10 Taler und 10 Groschen an. Die
Gelegenheit dazu war günstig ,,durch
die jüngst stattgefundene Verteilung
eines an den bisherigen Friedhof un-
mittelbar" angrenzenden,,,der soge-
nannten Erbengesellschaft. 61) gehö-
renden Stückes Land. Durch diesen
Ankauf vergrößerte sich die Fläche des
jüdischen Friedhofs ungefähr auf das
Doppelte. Auffallend ist, daß ein kleiner
Teil der bisherigen Fläche des Fried-
hofs anscheinend verkauft wurde. Lei-
der fand ich keine Akten oder anders-
artige U nterlagen über diesen Vorgang,

kann mir aber nicht vorstellen, daß es
sich um einen Vermessungsfehler han-
deln könnte.

Fast genau ein Jahr später, am 1 1.
März 1851, erklärte der Landesrabbi-
ner Dr. Benedict Goldmann, daß eine
Einf riedung des vergrößeften jüdischen
Friedhofs endlich in Angriff genommen
werden könnte, da sich die Kultusko-
sten verringert hätten. Zuerst bestand
noch keine Einigung über die Errich-
tung einer Mauer oder eines Zaunes.
Die Anpflanzung einer Hecke schien
jedoch nach den fehlgeschlagenen
Versuchen kein Thema mehrzu sein.62)
Schließlich einigte man sich darauf,
daß ,der Friedhof der... Synagogenge-
meinde ... mit einem gehörig haltbaren"
sowie mit viel Farbe bestrichenen ,,5
Fuß hohen" (entspricht 1,569 m) ,,Pali-
sade nza u n e i ngef riedet we rde n"63) soll-
le, da ,,die Errichtung einer steinernen
Mauer am Ende die Vermögensver-
hältnisse vieler Gemeindemitglieder
überschreiten würde, und auch ein guter
sogenannter Palisadenzaun viele Jah-
re hä|t."64\ Die Errichtung desselbigen

sollte bis zum 1. Juni 1852 erfolgt sein.
,,Die Kosten'i die sich auf 80 Taler
beliefen, 65) hoffte man,,du rch f reiwi llige
Beiträge zusammenzubringen." 66t So
hatte auch die Firma, die den Zaun
errichten sollte, die Aufgabe übernom-
men, die Summe bei den einzelnen
Gemeindemitgliedern einzutreiben. Da
dies nicht gelang, wurden die anfallen-
den Kosten auf die Kultuskosten von
1851 übertragen. 67)

Die letzte Vergrößerung des Fried-
hofs fand 1903 statt. Schon 1899 hatie
Elias Weil, der 40 Jahre lang im Syn-
agogengemeinderat und zehn Jahre

lang im Gemeinde-
rat von Hoppstäc-
ten tätig war, erne-

,,Antrag an die Ge.
meinde Hoppstäc
fen" gestellt, der o .
,,Abtretung einigc
Ruthen Gemeinci:-
landes zur Erweir:-
rung des Jude'
friedhofs"6s) vorsa'
Diesen Antrag zc -
Elias Weil aber z--
rück, da er de-
Kaufpreis von eir:
Mark pro Rute '-
zu hoch hielt und',
seinen Antrag auc -

nicht die nötige U-
terstützung im G:.
meinderat f an:
1902 stimmte d:

Gemeinderat dem Antrag aber dan-
doch zu. Die Rute wurde f ür 50 Pfenn :
an die Hoppstädter Synagogengemei-.
de abgegeben, 6e)wobei diese auch di:
Kosten der 1902 erfolgten Vermessun:
tragen mußte. 70) Ein Jahr später, 1 903
wurde der jüdische Friedhof in Hopp
städten dann an seinerwestlichen Spl:-
ze um 269 qm vergrößert. 71)

Ein 1 920 durch den Synagogenvor-
steher Meier Stern an die Gemeinde
Hoppstädten gestellter Antrag auf ei
erneute Abtretung einiger Ruten des
der Erbgesellschaft gehörenden Lan.
des, wurde mit der Begründung abge.
lehnt, daß noch genügend Platz fu'
weitere Gräber vorhanden sei, sow =

damit, daß ein Mangel an Grabstelle-
durch die stetige Abnahme der jüc
schen Bevölkerung Hoppstädtens nic -

abzusehen sei. 72) Doch schon ab 1 92:
wurden alle neu hinzukommenden G',
ber auf einem an den jüdischen Frr= -
hof angrenzenden Gebiet errichtet. :. ,

der Gemeinde Hoppstädten bis h:- .
gehört. Wieso die Synagogengerr^: -

de Hoppstädten das kleine Gebiei - . '

Heutige Ansicht des jüdischen Friedhofs zu Hoppstädten.
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ankaufte, konnte ich nicht klären.
Ein Jahrzehnt später begann mit

der ,,Machtergreifung" der Nazis 1933
der Leidensweg der europäischen Ju-
den, der in den Gaskammern der Ver-
nichtungslager seinen nicht faßbaren
Höhepunkt erreichte. Auch die jüdi-
sche Gemeinde in Hoppstädten wurde
ein Opfer des Holocaust. lm Dritten
Reich fand die letzte Beerdigung eines
Juden auf dem Hoppstädter Juden-
friedhof am 13. September 1939 statt,
kurz nach Anfang des Zweiten Welt-
krieges. Mit der Ermordung der,,Unter-
menschen" begann auch die Vernich-
tung ihrer Synagogen und Friedhöfe.
So wurde auch der jüdische Friedhof in
Hoppstädten geschändet. Daher rüh-
ren noch heute, trotz den in der Nach-
kriegszeit erfolgten lnstandsetzungs-
arbeiten, entfernte oder zertrümmerte
Grabtafeln sowie beschädigte oder feh-
lende Grabsteine. 73)

,,Nach der 11. Durchführungsver-
o rd n ung zu m Reichsbü rgergesetz vom
25. November 1941"wurden alle ,jüdi-
schen Friedhöfe als dem Deutschen
Reich verfallen erklärI."74\ Das Finanz-
amt Birkenfeld übernahm daraufhin die
Verwaltung des jüdischen Friedhofs in
Hoppstädten und war sogar zeitweise
als Eigentümer des Friedhofs ins
Grundbuch eingetragen. 7s)

1 942 verkaulte das Finan zaml Bir -
kenfeld dem verstorbenen Steinhauer
Müller aus Birkenfeld 76) die Grabsteine
auf den jüdischen Friedhöfen in Hopp-
städten, Birkenfeld und Sötern gegen
eine Zahlung von '1000 Reichsmark.
Herr Müller ,,fuhr einen Teit der Grab-
steine auf dem Hoppstädter Friedhof
ab und wollte diese in seinem Ge-
schäft als Material benutzen." 77) Die
Abfuhr stellte er ein, da sich die Stelne
nicht für seine Zwecke eigneten. Als
Urteil in der nach dem Krieg dazu statt-
gef undenen Gerichtsverhandlung wu r-
de ein Vergleich geschloss en, da,,n icht
ei nwan df re i festzuste I I en" war,,,i n wi e-
weit der damalige Käufer Grabsteine
von den Friedhöfen abgefahren und
verwertet"Ts) halle.

Nachdem der Gemeinde Hoppstäd-
ten-Weiersbach im Februar 1943 mit-
geteilt worden war, daß sie den jüdi-
schen Friedhof in Hoppstädten käuf-
lich erwerben könne, trat diese am 10.
Mär21943 mit der Bezirksstelle Rhein-
Iand der Reichsvereinigung der Juden
in DeutschlandTs) zu diesem Zweck in
Verhandlung. Vom Finanzamt Birken-
feld wurde ein Einheitswert von 80 RM
veranschlagt ,worauf am26. März 1943
die Bezirksstelle der Reichsvereinigung

der Juden in Köln bei der Gemeinde
Hoppstädten-Weiersbach anf ragte, ob
diese bereii wäre, den jüdischen Fried-
hot zu diesem Preis zu übernehmen.
Nach einer Rückfrage beim Finanzamt
Bi rkenfeld m ußte der Bü rgermeistervon
Hoppstädten feststellen, daß der Ein-
heitswert,,fa tsäch I ich, u n beg re ifl ich e r-
weise" 80) bei 80 RM lag. Doch die

Grabstein der Katharina Schlachter, geb.
Wolf, gest.25. Juni 1887.

Preisbehörde des Landratsamtes
glaubte, nachdem,,Gutachten amtti-
cher Sachverständiger" eingezogen
worden waren, daß ,,ein Kaufpreis von
höchstens 60 RM ... angemessen und
vo I kswi rtsch aftl ich ge rechtf e rii gt"81) sei.
Zu diesem Preis wurde der jüdische
Friedhof dann von der Gemeinde Hopp-
städten-Weiersbach erworben. 82)

Durch die Wirren des Krieges fan-
den auch fünf polnische Kriegsgefan-
gene ihre letzte Ruhe auf dem jüdi-
schen Friedhof in Hoppstädten. Sie
hatten im Orlsteil Neubrücke gearbei-
tet und waren dort am 22. Januar 1g45
einem Fliegerangriff zum Opfer gefal-
len. Die vermutlich katholischen polen
wurden dann in einem Massengrab auf
dem Friedhof beigesetzt, 83) da dieser
,,der einzige Platz"war, ,,den man für
sie finden konnte."84)

Unmittelbar nach dem Zusammen-
bruch des Deutschen Reiches imZwei-
ten Weltkrieg begannen die durch die
alliierte Militärregierung verordneten
lnstandsetzungsmaßnahmen. So wur-
de die Gemeinde Hoppstädten durch
eine Verfügung vom 1 1 . Februar 1g46
aufgefordert, den jüdischen Friedhof in
einen ordentlichen Zustand zu verset-
zen. Die I nstandsetzungsarbeiten wu r-
den von ehemaligen NSDAP-Mitgtie-

dern durchgeführ1. Es wurden Grup-
pen von vier bis sechs Mann gebildet,
von denen jeden Tag eine auf den
Friedhof geschickt wurde. Von jeder
Gruppe wurde als Arbeitssoll die Auf-
stellung von sechs Grabsteinen ver-
langt, so daß die Arbeiten ungefähr
einen Monat dauerten. ast Auf Grund
von Schändungen jüdischer Friedhöfe
in Deutschland wurde am S. März 1g48
ihre Überwachung durch die Gemein-
den angeordnet, für deren Durchfüh-
rung die Bürgermeister persönlich ver-
antwortlich gemacht werden konnten.
So sollte mindestens alle 14 Tage auf
den Friedhöfen nach dem Rechten
gesehen werden. Auch wurden allen
Gemeinden im Falle von Schändun-
gen Sanktionen angedroht, die z.B. in
einer empf indlichen Geldstrafe oder der
ganztägigen Bewachung der Friedhö-
fe durch als alte Nazis bekannte perso-
nen bestehen konnten. 86) 1g50 em-
pfahl das Bundesministerium des ln-
nern den Gemeinden, die nicht ander-
weitig betreuten jüdischen Friedhöfe in
ihren Schutz zu nehmen und deren
Umzäunung und Bewachung zu ver-
anlassen. 87) Daraufhin übernahm in
Hoppstädten die Gemeinde die pflege
des Friedhofs. Weitere lnstandset-
zungsmaßnahmen, die eigenilich in den
folgenden zwei Jahrzehnten erledigt
werden sollten, wurden f rühestens von
der Jüdischen Kultusgemeinde in Bad
Kreuznach veranlaßt, 88) die 1g67 die
Pflege der jüdischen Friedhöfe in den
Kreisen Bad Kreuznach und Birkenfeld
probeweise für ein Jahr übernahm. 8s)

So mußten einige rechts neben dem
Eingang liegende Grabsteine neu auf-
gestellt und die dortige Lücke in der
den vorderen Teil abschließenden
Weißdornhecke durch Neupflanzungen
geschlossen werden. e0) Daraufhin er-
hielt der jüdische Friedhof auch eine
neue Einfriedung. Zuerst wurde der
neuere Teil mit einem Jägerzaun um-
geben, und späterwurde auch derälte-
re Teil mit Draht eingezäunt. e1)

Das Massengrab der polnischen
Kriegsgefangenen befand sich minde-
stens noch bis Anfang der 60er Jahre
in einem sehrschlechten Zustand. Lan-
ge Zeit stand hier nur ein Holzkreuz, bis
es schließlich durch einen Grabstein
ersetztwurde. Es wurde im Gegensatz
zu den jüdischen Gräbern aus öffenili-
chen Mitteln für Kriegsgräber ge-
Pflegt. e2)

Die Pflege des jüdischen Friedhofs
obllegt heute wieder der Ortsgemeinde
Hoppstädten-Weiersbach, die dies ats
eine Ehrenpflicht betrachtet. e3)Sie hat
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darauf zu achten, daß sich die Umzäu-

nung und das Eingangstor in einem

ordentlichen Zustand befinden. Außer-

dem sorgt sie dafÜr, daß das Gras auf

dem neueren Teil regelmäßig geschnit-

ten wird. ea)

Die letzte Beisetzung auf dem jÜdi-

schen Friedhof in Hoppstädten wurde

1958 von einem Flabbiner aus Saar-

brücken vorgenommen. Die Tote war

die Jüdin Fanny Loch, die als einziges

Mitglied der jüdischen Gemeinde das

Dritte Reich in Hoppstädten überlebte.

Dies war wohl nur möglich, da sie we-

gen ihres christlichen Ehemannes Un-

terstützung und Schutz fand. e5)

ln der Nachkriegszeit ereigneten

sich mindestens zwei Schändungen
größeren Ausmaßes auf dem jüdischen

Friedhof , 
so) von denen eine am 2. April

1968 stattfand. e7)

Schlußbetrachtung
Der jüdische Friedhof zu Hoppstäd-

ten ist das bedeutendste jüdische Denk-

und Mahnmal des Landkreises Birken-

feld. Der 2410 qm große Friedhof wur-

de zum ersten Mal um 1813, wahr-

scheinlich 1816, urkundlich enruähnt,

ist aber mit Sicherheit bedeutend älter.

lm 19. Jahrhundert fanden mehrere

Erweiterungen des Friedhofs statt, die

zu einer beachtlichen Vergrößerung

seiner Fläche führten. Heutefindet man

auf dem Friedhof, der aus einem älte-

ren und neueren Teil besteht, noch 158

sichtbare Grabsteine und Sockel, doch

dürfte die Zahl der ehemals vorhande-

nen Grabmäler bedeutend höher lie-

gen. Der älteste genau datierte Stein

stammt aus dem Jahr 1859; die letzte

Beerdigung fand 1958 statt.
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verdächtigen Personen kann jedoch der
Schlüssel zum Besuch der Gottesäcker
j ed e rze it e i n geh änd i gt we rde n. " Beg räb-
nisordnung. §74 S. 345 und LHA Ko.
Best.395, 1 Nr. 16; Bericht des Bürger-
meisters.
43) LHA Ko. ebd.
44) Vgl. ebd.
45) Vgl. ebd.; Kostenvoranschlag vom 5.
Juli1837.
46) Die Kosten für den Bau der Hopp-
städter Landessynagoge, die 1836 ein-
geweiht wurde, ,,beliefen sich auf 7000
Gulden, die durch Spenden, Versteige-
rung der Betplätze und durch Zuschüsse
der Regierung aufgebracht wurden."
R u m pel, Karl -J osef : Di e jü d i sche Gem ei n -

de Hoppstädten (1817 - 1918). ln: Mittei-
lungen des Vereins für Heimatkunde im
Landkreis Birkenfeld und der Heimat-
freunde Oberstein. 55 (1981) Nr. 3/4, S.
54f. und LHA Ko. Best.393 Nr.305,5.21;
Bericht vom 28. April 1838.
47) LHA Ko. Best. 395, 1 Nr. 1 6; Akte vom

27. April 1838.
a8) Ebd.; Akte vom 19. August 1831.
49) Ebd.; Akte vom 27. April 1838.
50) Vgl. ebd.
51) LHA Ko. Best. 393 Nr. 305, S. 21;
Bericht vom 28. April 1838.
52) LHA Ko. Best. 395, 1 Nr. 1 6. Akte vom
27. April 1838.
53) VgL ebd.; Akte vom 9. Mai 1838.
54) Vgl. ebd. ; Bericht vom 27. April 1 838.
55) Ebd. ; Verhandlungsprotokoll vom 31 .

März 1851.
56) ,,Über jeden Gottesacker ist ein Plan
aufzunehmen, worauf die sämmtlichen
Reihen der Gräber und die einzelnen
Grabstellen zu verzeichnen und zu nu-
merieren sind. Die Küster oder die nach
§7/ sonsf bestimmten Personen haben
in Übereinstimmung damit ein regetmä-
ßiges Grab-Register zu halten, worin die
successive eingesenkten Todten, unter
Erwähnung des Datums, so wie der Rei-
he und Nummer der Grabstätte, aufzu-
zeichnen sind, so daß die Ruhestätte
eines jeden Eingesenkten und der wirkli-
che Ablauf der Verwesungszeit hieraus
erse hen we rden kön n en". B e g räbn i so rd -

nung. §12,5.345.
57) LHA Ko. Best. 395, 1 Nr. 16; Bericht
des Bürgermeisters.
58) Ebd.
59) Vgl. LHA Ko. Best. 393 Nr. 305,5.29;
Berichtvom L April 1851.
60) Ebd, S. 25; Akte vom 20. März 1 850.
61) Ebd.; Akte vom 4. März 1850.
62) Vgl ebd, S. 27; Akte vom 11. März
1851.
63) LHA Ko. Best.395, 1 Nr. 1 6; Verhand-
lungsprotokoll vom 31 . März 1851 .

64) Ebd.; Akte vom 31. März 1851 (Nr.
s22).
65) VgL LHA Ko. Best. 393 Nr. 305,
s.35f.
66) LHA Ko. Best.395, 1 Nr. 1 6; Verhand-
lungsprotokoll vom 31 . März 1851 .

67) VgL LHA Ko. Best. 393 Nr. 305,
s.35f.
68) R u mpel, M an u skri pt, u nve röffe ntl icht.
69) Vgt. ebd.
70) Vgl. Katasteramt Birkenfeld; Grund-
und Gebäude-Steuerkataster, Supple-
ment-Randrisse.
71) Vgl. Rumpel, Manuskript, unveröf-
fentlicht.
72) Vgl. ebd.
73) VgL ders. Mitt. BIR 31 (1968) Nr. 1

und 2, 5.24.
74) Mais, Edgar: Wiedergutmachung? -

Eine Dokumentation. (= Schriftenreihe
der Kreisvolkshochschule Birkenfeld.
Bd. 27). Birkenfeld 1992, S. 41.
75) VgL ebd.
76) Vgl. Verbandsgemeinde Birkenfeld;
Schreiben von Elisabeth Kronenberger
vom 27. Juli 1955.
77) Mais, S. 41.
78) VgL ebd.

79) Die Reichsvereinigung der Juden in
Deutschland wurde 1933 unter ihrem
Vorsitzenden Rabbi Leo Baeck unter
anderm Namen als jüdische Zentralorga-
nisation gegründet. ln den nächsten Jah-
ren wurde dieser zentralistische jüdische
Verwaltungsapparat mit dem gleichen
Einsatz und Geschick den er früher für
das Wohlergehen der Juden aufgeboten
hatte, ,,zum Erfüllungsgehilfen der deut-
schen Vernichtungsmaschinerie." Am 4.

Juli 1939 wurde die Reichsvereinigung
der Juden dem Hauptamt Sicherheitspo-
lizei, dem späteren Reichssicherheits-
hauptamt (RSHA), angegliedert. Die
Re ichsvere i n i g u n gs- Bezi rksste I I en stan -

den damit unter Aufsicht der lokalen Ge-
stapostellen. Hilberg, Raul: Die Vernich-
tung de r eu ropäischen J uden. Berl i n 1 982,
S. 1 32, 1 35f. und Vgl. Kogon, Eugen: Der
SS-Sfaat. Frankfurt am Main 1965, S. 29.
80) Ru m pel, M an uskript, u nve röff entl icht.
81) Runpel, ebd. Original des Schrei-
bens der Preisbehörde des Landratsamts
Birkenfeld vom 28. April 1943.
B2) Vgl. ders. Manuskript, unveröffent-
licht.
83) Vgl. Verbandsgemeinde Birkenfeld;
Schreiben der Amtsverwaltung vom 21 .

August 1954.
84) Anonym: Reise in die Vergangenheit.
ln: Heimatkalender des Landkreises Bir-
kenfeld 1979, S. 145.

85) Vgl. Rumpel, Mitt. BIR 31 (1968) Nr.
1 und 2, S.24.
86) Vgl. ders. Manuskript, unveröffent-
licht; Schreiben des Landrats an die Her-
ren Amtsbürgermeister und den Herrn
Bürgermeister in ldar-Oberstein vom 5.
März 1948.
87) Vgl. Verbandsgemeinde Birkenfeld;
Schreiben des Bundesministers des ln-
nern an das Ministerium des lnnern in
Koblenz vom 14. Juni 1950.
S8) Vgl. ebd.; Übersicht über den jüdi-
schen Friedhof Hoppstädten vom 25.
August 1 953. und Akte vom 1 7. Septem-
ber 1959 und Akte vom 27. Juni 1967.
89) Vgl ebd.;Schreiben vom Landratsamt
Birkenfeld an die Amtsverwaltung Bir-
kenfeld vom 9. August 1967. Az. Nr. 12/
730-00.
90) Vgl. ebd.; Akte vom 17. September
1 959.
91) Aussage von Herrn Tichauer.
92) Vgl. Verbandsgemeinde Birkenfeld;
Akte vom 17. Sept. 1959 und Schreiben
der Amtsverwaltung Birkenfeld Abt. I an
das Landratsamt Birkenfeld Abt. ll vom
20. Sept. 1954.
93) Aussage von Herrn Tichauer.
9a) Vgl. Verbandsgemeinde Birkenfeld;
Richtlinien für die Betreuung der jüdi-
schen Fried höfe i n R hei n I and- Pfalz.
95) Vgl. Rumpel, Mitt. BIR 31 (1968) Nr.
1 und 2, S. 24. und ders. Manuskript,
unveröffentlicht.
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96) Aussage von Herrn Tichauer.
97) Vgl. Verbandsgemeinde Birkenfeld;
Schreiben der Jüdischen Kultusgemein-
de für die Kreise Bad Kreuznach und
Birkenfeld an den Herrn Bürgermeister
der Gemeinde Hoppstädten vom 1. Juni
1 968.

lch möchte an dieser Stelle auch noch
Herrn München für die dauernde Unter-
stützung meinerArbeit mit Rat und Mate-
rialdanken. Ebenfallsfühle ich mich Herrn
Pfarrer Paul G. Stöckermann und Herrn
Pfarrer Karl Cullmann, der mitten in den
für mich geleisteten Übersetzungsarbei-

ten der hebräischen lnschriften verstarb,
für ihre freundliche und selbstlose Hilfe
zu besonderem Dank verpflichtet. Auch
möchte ich Herrn Karl-Josef Rumpel dan-
ken f ür die großzügige Bereitstellung von
Quellen und sonstigem Material. Des-
weiteren danke ich all denjenigen, die
durch ihre große Geduld und freundliche
Unterstützung diese Arbeit erst ermög-
lichten. Gesondert erwähnen möchte ich
hier Herrn Wilhelm Tichauer, den Ehren-
vorsitzenden der Jüdischen Kultugemein-
de für die Kreise Bad Kreuznach und
Birkenfeld, Herrn StD Walter Göhl, Herrn
Ortsbürgermeister Arnold Meiborg sowie
Herrn Giebel vom Katasteramt Birken-

feld und Frau Eisenbeil von der Ver-
bandsgemeindeverwaltung Birkenfeld,
lch möchte auch noch meiner Großmut-
ter, Frau Elise Gehrmann, danken, die
mir bei der Entzifferung alter Schriften im

Landeshauptarchiv in Koblenz eine uner-
setzliche Hilfe war.

Der Aufsatz mit Lageplan, Karten und
Fotos aller Grabstätten ist ungekürzt er-
schienen in: Mitteilung des Vereins für
Heimatkunde im Landkreis Birkenfeld und
der Heimatfreunde Oberstein - 69, 1955,
s. 99 ff.

Dokumentation der Grabinschriften (Familiennamen) des jüdischen Friedhofs zu Hoppstädten:

Nr.27 Elias Juda
Nr. 35 David Kronenberger
Nr. 36 Alexander Goldschmidt
Nr. 37 Caroline Frank, geb. Stern
Nr. 38 Susane Goldschmidt
Nr. 39 Johanna Goldschmidt
Nr. 40 Lazarus Steinfels
Nr.41 Samuel Wendel
Nr.42 Marianne Kahn
Nr.43 Berta Weil, Sara Weil
Nr. 44 Caroline, geb. Kr (?)
Nr. 47 Dorothea Kronenberger, geb. Weil
Nr. 48 Josef Jacoby
Nr. 49 Lehmann Goldschmidt
Nr. 50 Rosa Kronenberger, geb. Moses
Nr.51 Regina Stern, geb. Gottlieb
Nr. 52 Louis Kronenberger
Nr. 53 Marianne Frank
Nr. 54 Sara Steinfels, geb. Kahn

Sara Kahn, Ehefrau von Emanuel Steinfels
Nr. 55 Mayer und Babette Schiffmann, geb. Richard
Nr. 56 Elma, Max und Emil Eppstein
Nr. 57 Dorothea Stern, geb. lsaak
Nr. 58 Lehmann Weil
Nr. 59 Löb Schiffmann
Nr. 60 Franziska Schönberger, geb. Goldschmidt
Nr.62 MosesSchönberger
Nr.63 BenedictGoldmann
Nr. 65 Gabriel Kronenberger
Nr. 66 Katharina Schlachter, geb. Wolf
Nr. 68 Rosine Frank, geb. Löb
Nr. 69 Maier Kronenberger
Nr. 70 Elias Kronenberger
Nr. 71 lsaak Kronenberger
Nr. 74 Karoline Kronenberger
Nr. 76 GertrudeGoldschmiedt, geb. Goldschmiedt
Nr.77 Moses Frank
Nr.78 Jesse Steinfels, geb. Frank
Nr. 79 Eva Kahn, geb. Goldschmidt
Nr. 80 Veronica Leiser, geb. Albert
Nr. 83 Maier Steinfels
Nr.84 Regina Leiser, geb. Jakob
Nr. 85 Dorothea Weil
Nr. 86 Babetta Baum, geb. Weil
Nr.89 EmanuelSteinfels
Nr. 90 Caroline Schiffmann, geb. Jacoby

Nr. 95 Leo Weil
Nr. 99 lsak Schiffmann
Nr. 101 Samuel und Amalie Kronenberger, geb. Meiler
Nr. 103 Leopold Baum
Nr. 104 Jakob Stern
Nr. 108 lsak Leiser
Nr. 111 Joseph Weil
Nr. 112 Babette Weil, geb. Kronenberger
Nr. 1 13 Caroline Stern, geb. Bloch
Nr. 1 17 Joseph Stern
Nr.119 Leo Kahn
Nr. 121 Sara Leiser
Nr. 123 Frau Rosa Stern, geb. Kronenberger
Nr. 125 lsidorWeil
Nr. 126 Eva Meyer, geb. Wolf
Nr. 127 Ferdinand Eppstein
Nr. 128 Johanna Leiser, geb. Kronenberger
Nr.129 Seline Wolff, geb. Mendel
Nr. 130 Salomon Weil
Nr. 131 Joseph Leiser
Nr. 132 Alexander Stern
Nr. 133 Jeanette Kronenberger, geb. Kronenberger
Nr. 134 Bertha Kronenberger, geb. Mändle
Nr. 136 David Weil
Nr. 137 Henriette Stern, geb. Rothschild
Nr. 138 Leopold Kronenberger
Nr. 139 llse Levy
Nr. 140 Babette Stern, geb. Rothschild
Nr. 141 Karoline Kronenberger
Nr. 142 Meier und Fanny Stern
Nr. 143 lsack Leiser
Nr. 144 Leonhard Oppenheimer
Nr. 145 Raphael Kronenberger
Nr. 146 Hermann Weil
Nr. 147 SiegmundWeil
Nr. 148 Eva Weil, geb. Mayer
Nr. 149 MosesWeil
Nr. 150 Marianne Schiffmann, geb. Leiser
Nr. 151 Gertrude Frank, geb. Kronenberger
Nr. 152 Jakob Steinfels
Nr. 154 lsrael Stern
Nr. 156 Jakob Stern
Nr. 157 Wladislaw Stempin, Johann Schoffer, Bronislaw

Jablonski, Kasimir Theodorweski, Josef Pawlak
Nr. 158 Fanny Loch, geb. Blumhof


